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allgemeine

Organ ber f^weijertfdjen Slrmee*

|er $0)0*13. JHUU5ne«rcbtift XXXII. Jahrgang.

&<tfel, 7. gebruar. X. Sa^töattö. 1865. Mr. 6.

©i« föwefjerffdje aRttUärjeÜung erfdjefot fn »8djentU<$en ©owefnummern. ©er $rei« &{« (Snbe 1865 ift franfe burdj bit
ganje @$weij.ftr. 7. —. ©ie Seftettungen werben btrelt an bie 83ertag«$anblung „bie ©a)»eiöbttufertfö)e 8erlaß$&Ufl)*

(anbtung in Safel" abrefftrt, ber Setrag w{rb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj 9ta<t)na$me ergeben.

®erantworttidjer SRebaftor: Dberflt. SSHelanb.

Wtber ^rftfttgungtn.

(gortfefcung.)

3n ben langen, an Setagerungen fo reichen Eam*
pfen für bie Sefrefung ber Rieberlanbe, madjte bie

SefcfligungSfunfi üiele gortfebritte. Die Rieberfan*
ber waren genotljigt, wäbrenb ihrem Unabhängig*
feitsteh jige IRenge feiler $läfce gu errichten. $k
tjoljcn mit SRauerwerf befleibeten Sälle ber italk*
nifdlett SRanier erforberten bebeutenbe ©elbmittel,
üiel 3tit «nb waren nidjt in Jebem Serrain anwenb*
bar. greitag, ber ©rfinber attnieberlänbifdler Sefe=

fiigungSmanier, fefcte an bie ©teile ber tjof&en mit
SRauerWerf befleibeten Satte mäßig erhöhte ©rb*
wälle o$ne Sefleibung. Sreite, tiefe Saffergra&en,
bk üor ben Serien lagen, unb bie ber geinb nidjt
otjne große Sorbereitungen gu überfdjrcitcn oermodjte,
machten bie Serfe fiurmfrei.

Sljore unb Sßotewen waren mit SRauerwerf aus*
geführt. SltleS Uebrigc bagegen beffanb auS ©rbe,
oeStjalb waren bie Saufofieu fetjr gering. DiefeS
nnb ber nichtige Siberftanb, ben fo befefiigte ©täbte
in ben Rieberlanben geteifiet, war Urfadje tjäufigcr
Radlafjmung.

©enerat ©oljorn fagt: 9Rau babe Urfacbe ftd) gu

wunbem; warum bie SefefiigungSart ber £ottänber
üon fo üielen Rationen angenommen worben fei, fo
ba% man fie faft in allen Sänbern ftnbe, fowotjl bei

einem wäfferigen Soben, für ben fte allein erfunben

worben, als aud) auf trodenem Sanbe.

Der ©raf Sßagan fiettte 1645 bie glanfen ber

Safiione fenfredjt auf bk gacen ber Safiione unb
beu ©rabeu, welaleS feitbem bei atten Safilonärfor=
men bei ©runbriffeS ber gefiuugen beibehalten

würbe.

Unter 9Rarfd)all Sauban, einem ber größten
EriegSbaumeifier aller 3«ten, biefen im Singriff
üon gefiuugen nocb, freute nidjt übertroffenc SRann,

bem erft in ber neuefien Seit Riet als Riüate an
bie ©eite geftettt werben barf, machte bk Sefefii*
gungSfunfi große gortfdlritte. ©r fiettte brei Sefe*
fiiguugSfüfieme auf. 3n bem erfien finben wir Sa*
fitonen, RaoelinS üor ben ©ourtinett unb einen ge*
beäten Seg mit Saffenplafcen. 3« ber gweiten
nnb britten SRanier finben wir bk Safiione üon ber

eigentlichen ©neeinte bttrdj einen ©raben getrennt«

hinter Jebem Safiion befinbet fieb ein in SRauer*

(werf ausgeführter fafamatirter Sljurm mit ©raben.
SJor ber ©ourtine nnb gwifdjen btn glanfen ber be*

tafdjirten Safiione liegt eine einfache ©rabenfegeere.

Die Raüeline finb großer. 3n ber britten SRanier

tjaben biefelben im Snncrn ein gweiteS kleineres Ra*
üelm*Rebult.

Reu*Sreifadl ifi ber eingige $la$, ben Sauban
nacb biefem ©üfiem befeftigt Ijat.

SebeufattS geben bie gwei legten ®t)fieme Sau*
banS eine Scfefiigung, bie mit weit metjr Raalbrucf
üeri&cibigt werben fann. Sljrer Sauart gu götge
oertljeibigen fieb bie SottwerfSitjürme unter einanber

.fetbfi, unb JebenfattS würbe bie ©tnnatjme biefer

Sl)ürme, bie Ritter gotarb „SRoobergruben" nennt,
üiel Slut fofien.

3mmer wußte Sauban feine Sefefiigungen bem

Serrain angupaffen; oft ftnbet man üor feinem

$auptwatt |>orn* unb ©dleerenwerfe, bie manchmal

gu Slbfcbnittweifer Sertbeibigung eingerichtet finb.

©in berühmter 3«tgeuoffe SaubanS, ber nieber*

länbifale ©eneral ©otjom, welaler 1682 eine Slb*

tjanblung über bie Sefefiigung üeroffentlicfete, oer*

einigte in feinen SefefiigungSmanieren bk Sortljelte
naffer unb trodener ©räben. Die breiten trodenen

©räben werben auS überbedten Räumen burdj ©c*
fdmfc* unb ©ewetjrfeuer auS mehreren ©tagen üer*

tljeibigt. Diefe geben ©elegenljeit gu erfolgreichen

SluSfätten. Der Slngreifenbe finbet in ben bii auf
ben Safferfpieget auSgeio&chen ©räben fdjwer De*

cfungen, woburdl ber Uebergang über biefelben fetjr

crfalwert wirb, um fo metjr ba ©otjorn nod) eine

SRenge ©Difanen für biefen ßeitpunft vorbereitet t)at
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Ueber Befestigungen.

(Fortsetzung.)

In den langen, an Belagerungen so reichen Kämpfen

für die Befreiung der Niederlande, machte die

Befcstigungskunst viele Fortschritte. Die Niederländer

waren genöthigt, während ihrem Unabhängigkeitskrieg

Me Menge fester Plätze zu errichten. Die
höhen mit Mauerwerk bekleideten Wälle der
italienischen Manier erforderten bedeutende Geldmittel,
viel Zeit und waren nicht in jedem Terrain anwendbar.

Freitag, der Erfinder altniederländifcher
Befestigungsmanier, setzte an die Stelle der hohen mit
Mauerwerk bekleideten Wälle mäßig erhöhte
Erdwälle ohne Bekleidung. Breite, tiefe Wassergraben,
die vor den Werken lagen, und die der Feind nicht
ohne große Vorbereitungen zu überschreiten vermochte,

machten die Werke sturmfrei.

THore und Poternen waren mit Mauerwerk
ausgeführt. Alles Uebrige dagegen bestand aus Erde,
deshalb waren die Baukosten sehr gering. Dieses

nnd der tüchtige Widerstand, den so befestigte Städte
in den Niederlanden geleistet, war Ursache häufiger
Nachahmung.

General Cöhorn sagt: Man habe Ursache fich zu
wundern^ warum die Befestigungsart der Holländer
von fo vielen Nationen angenommen worden sei, fo

daß man fie fast in allen Ländern finde, sowohl bei

einem wässerigen Boden, für den fie allein erfunden

worden, als auch auf trockenem Lande.

Der Graf Pagan stellte 1645 die Flanken der

Bastione senkrecht auf die Facen der Bastione und
den Graben, welches seitdem bei allen Baftionärfor-
men des Grundrisses der Festungen beibehalten
wurde.

Unter Marschall Väuban, einem der größten
Kriegsbaumeister aller Zeiten, diesen im Angriff
von Festungen noch heute nicht übertroffene Mann,

dem erst in der neuesten Zeit Niel als Rivale an
die Seite gestellt werden darf, machte die

Befestigungskunst große Fortschritte. Er stellte drei
Befestigungssysteme auf. Zn dem ersten finden wir
Bastionen, Ravelins vor den Courtinen und einen
gedeckten Weg mit Waffenplätzen. In der zweiten
und dritten Manier finden wir die Bastione von der

eigentlichen Enceinte durch einen Graben getrennt.
Hinter jedem Bastton befindet sich ein in Mauerwerk

ausgeführter kasamatirter Thurm mit Graben.
Bor der Courtine und zwischen den Flanken der de-

taschirten Bastione liegt eine einfache Grabenscheere.

Die Raveline find größer. An der dritten Manier
haben dieselben im Innern ein zweites kleineres Ra-
velin-Reduit.

Neu-Breisach ist der einzige Platz, den Vauban
nach diesem System befestigt hat.

Jedenfalls geben die zwei letzten Systeme Vaubanö

eine Befestigung, die mit weit mehr Nachdruck

vertheidigt werden kann. Ihrer Bauart zu Folge
vertheidigen sich die Bollwerksthürme unter einander

felbst, und jedenfalls würde die Einnahme dieser

Thürme, die Ritter Folard „Moodergruben" nennt,
viel Blut kosten.

Immer wußte Vauban seine Befestigungen dem

Terrain anzupassen; oft findet man vor seinem

Hauptwall Horn- und Scheerenwerke, die manchmal

zu Abschnittweiser Vertheidigung eingerichtet find.

Ein berühmter Zeitgenosse Vaubanö, der

niederländische General Cöhorn, welcher 1682 eine

Abhandlung über die Befestigung veröffentlichte,

vereinigte in seinen Befestigungsmanieren die Vortheile
nasser und trockener Gräben. Die breiten trockenen

Gräben werden aus überdeckten Räumen durch

Geschütz- und Gewehrfeuer aus mehreren Etagen
vertheidigt. Diese geben Gelegenheit zu erfolgreichen

Ausfällen. Der Angreifende findet in den bis auf
den Wasserspiegel ausgehobenen Gräben schwer

Deckungen, wodurch der Uebergang über dieselben sehr

erschwert wird, um so mehr da Cöhorn noch eine

Menge Chttanen für diesen Zeitpunkt vorbereitet hat.



46 -
Sorgetegte ©rbwerfe, ©ontre=®arbcn unb ©ouore*
gacen, ocrbinbern baS 3erftbren ber SefleibungS*
mauern auS ber gerne uub oom ©laciS auS. Die
Raücline unb Safiionen finb gu einer abfdmittwei*
fen Sertbeibigung eingerichtet unb ber breite $aupt*
graben mit Saffer gefüllt.

©eneral (Sotjorn erfanb feine SefefiigungSmanier
für ben naffen Soben ber tief gelegeneu Riebertanbe.

Rid)t mit Unredjt würbe biefelbe lange als bie üott*
fommenfie SefefiiguugSart für jumpftgc Rieberungeu
angefetjen.

Sicbtig waren aueb bie Sorfcbtäge RimplcriS, ber

ftcb bem Sefen nacb metjr ber tenaittenfbrmigeu
Srace guwenbete.

Die frangöftfeben Sugenieure, welcbe biefen brei

großen EriegSbaumeifiern folgten, begnügten ftcb,

SaubanS erfie SRanier im ©runbriß unb Sßroftl gu

oerbeffern; oerwarfen aber bie SertljeibigungSfafa*
matten. Slm bemerfenSwerttjefien in biefen Serbef*
ferungen mad)te ftch ©ormontaigne.

grei oou ben Sorurttjeiten früfjerer ©aluteu, aber

burcb ©tubium unb ErtegSerfatjmng gebitbet, trat
SRontalentbert ber frangöftfeben ©cbule gegenüber,

©r oerwirft bie Safiionärbefejitgung uub fefct an
bereu ©teile bie tenaittirte ober SßologonalsSefefii*

gung. Ueberlegene ©efdjütymaffen in Eafamatten
fotten bie feinbltdjen Satterien üernialten. Seber

©alritt oorwärtS fott fireitig gemacbt werben. Durdj
gatjlreidje, gwedmäßig eingerichtete Slbfdjnitte beS

$auptwatteS fott bie fräfttge Sertbeibigung auch

bann nod) crmoglidjt fein, wenn ein Sbeit berfelben
oerloren gegangen ifi.

Raal SRontatembertS Slnftalt ifi bie Sefeftigung
um fo beffer, Je großer fcer innere Raum ifi, ben

fte üerijältnißmäßtg einfdjließt. Detafd)irte gortS
fotten iene Serrainpuufte, welcbe bie gefie betjerr*
feben, ober itjr irgenbwie gefäljriial werben fonnten,
fiebern; fte haben ben S^ed, biefelbe gu beden, fte

gu oerftärfen, bamit bie Sefeftigung einfacber werbe

unb weniger fofie. ©ie fotten ben geinb oom Sßlafc

fo fern als moglicb tjalien, fo baß ein Sombarbe*
ment beSfetben unwbglid) ober bod) unwirffam werbe,

©ie fotten enblid) ben Dtenfi eines oerfalangten Sa*

gerS oerfeljen.

Die oerfalangten Sager bieten einem gefd)Iagenen

EorpS, ia fetbfi einer gefebtageneu Slrmee einen 3n*
fludltSort, wo fte ftdj wieber oerfiärfen unb wieber
mit neuer Eraft tjerüorbredjen fann.

Die erfie Sluwenbung oon oerfebangten Sagern ftn*
bet man bei ben 'Surfen. Senquiere fagt, baß

biefelben ben ©ebraud) batten, itjre Sager mit 5ßfah>
werfen gu umgeben.

©ebon im üortjergetjenben Sabrbunbert fanb man
oft auSgefcetjnte Serrainfireden mit forttaufeuben
SefefiigungSlinien eingefd)toffen, bk ftd) an gefiun*
gen ofcer große natürliche |)inberniffe lehnten. 3Ron-
talembert gebührt baS Serbienfi — fcie fortlaufenben
Sinien burcb einzelne gortS erfe^t unb ifjnen einen

permanenten ©fcarafter oertieljen gu tjaben.
^k Sidltigfeit fcer oerfebangten, mit betafdjtrten

Serfen umgebeneu Sager ift heutigen SagS atlge*

mein anerfannt. granfreieb beftfct fötale an $ari$
unb Sbon, Preußen in Eobleng unb Eoln, Defireid)
in Sing, Dlmüfc, Erafatt unb Serona.

Sn ber früfjern 3eit t)atte bie Sertbeibigung ber

gefiungeu ljauptfäd)ltd) nur burdj baS geuer ber

Selagerten flattgcfunben. ©enerat ©arnot in fei*
nem berüfjmten Serf über bie Sertbeibigung fefter
$täfce, glaubte, in bäufigen SluSfätten auf geringe
©ntfernung üom $tafce baS wirffamfie SRittel ber

Sertbeibigung gu finben. Der geinb werbe bie Se*
ten feiner ©appen mit ftarfen Srandje=Sadjen be*

fefcen muffen, um fte gegen bie Sluefätte ber Seta*
gerten gu ftdjcrn. ©in mbrberifaleS Sertifalfeuer
werbe itjn gwingen, ftdj aus bem Sereidj ber ©tein*
mbrfer gurüdgugietjen. Da bie SluSfätte bei ber frü*
tjeren Sefeftigung erfdjwert waren, fo oerwirft ©ar*
not bie fieinerne Serfleibung ber ©ontreScarpe unb

will fiatt ibnen fanfte ©rbbbfdjungen anlegen, fo

bafi bie Sruppen ftcb leid)t im ©raben fammeln unb

in üRaffe ptofclidj tjerüorbrealen fonnen.

Sie bie Sitten, tyätt er bie befenfioe geführte Ser*
tbeibigung einer gefiung für ungenügeub. Dural
©egenangriffe unb SluSfätte fott biefelbe gefübrt
werben.

Sei ber Sertbeibigung üon ©ebafiopol tjat ftal
ber ©runbfafc einer aftiüen Sertbeibigung, ben (Sar*

not aufgeftettt, 'nidjt nur glängenb bcwäbrt, fonbern
aud) eine üiel größere StuSbetjnung ermatten.

©wig benfwürbig in ben Slnnalen ber EriegSge*
febiebte wirfc ber mit fo ungebeuren ©djwierigfeiten,
mit einem beifcerfeits fo ungebeuren Slufwanb oon

Eräften gefütjrte SetagerungSfrieg ©ebafiopolS bleiben.

Die ©tärfe ber SelageruugS* unb ber Sertftjcibi*
gungSarmee, bie großen SRaffen üon geucrfd)lünben,
welcbe l)ier tbätig waren, bie beiberfeitige eiferne

Sapferfeit üerteiben bemfelben ben ©tjarafter eines

watjren SitauenfampfeS.

Docb niebt nur in Segug auf bie enormen ptjtjfi*
fdjen Eräfte, fonbern aueb in Segiebung auf bie

Eunfi beS SlngriffS unb ber Sertbeibigung ifi bie*

fer Eampf bodjfi merfwürbig. Sobtleben wußte
immer neue äJcittel beS SiberfiaubeS gu febaffen,

Riet immer wieber bie Eraft beS SlugriffeS gu fici*
gern, gür atte 3etten wirb biefer Eampf, für ©ie*

ger wie Seftegtc ein cbjenbeS 3fU8«^ ablegen.

Derfelbe ift für bie ©enerate unb EriegSiugenieure

fetjr letjrretdH er geigt iijnen, mit weldjen SRitteln
fcie Sertbeifcigung, mit welchen fcer Singriff fcer gvo«
ßen ©entralpläfce fcer ©egenwart fernerljin geführt
werfcen muß.

(gortfefcung folgt.)

46 -
Vorgelegte Erdwerke, Contre-Gardcn und Couvre-
Facen, verhindern das Zerstören der Bekleidungsmauern

aus der Ferne und vom Glacis aus. Die
Ravcline und Bastionen stnd zu ciner abschnittweise«

Vertheidigung eingerichtet und der breite Hauptgraben

mit Wasser gefüllt.
General Cöhorn erfand feine Befestigungsmanier

für den nassen Boden der ticf gelegenen Niederlande.

Nicht mit Unrecht wurdc dieselbe lange als die

vollkommenste Befestigungsart für sumpfige Niederungen
angesehen.

Wichtig waren auch die Vorschläge Rimplcris, der
sich dem Wesen nach mehr der tenaillenförmigen
Tran zuwendete.

Die französischen Ingenieure, welche diesen drei

großen Kriegsbaumeistern folgten, begnügten sich,

Vaubaus erste Manier im Grundriß und Profil zu
verbessern; verwarfen aber die Vertheidigungskasa-
matten. Am bemerkenswcrthesten in diesen

Verbesserungen machte sich Cormontaigne.

Frei von den Vvrurtheilen früherer Schulen, aber

durch Studium und Kriegserfahrung gebildet, trat
Montalembert der französischen Schule gegenüber.

Er verwirft die Bastionärbefestigung und setzt an
deren Stelle die tenaillirte oder Polygonal-Befesti-

gung. Ueberlegene Geschützmassen in Kasamatten
sollen die feindlichen Batterien vernichten. Jeder
Schritt vorwärts soll streing gemacht werden. Durch
zahlreiche, zweckmäßig eingerichtete Abschnitte des

Hauptwalles soll die kräftige Vertheidigung auH,
dann noch ermöglicht sein, wenn ein Theil derselben

verloren gegangen ist.

Nach Montalcmberts Ansicht ist die Befestigung
um so besser, je größer der innere Raum ist, den

sie verhältnißmäßig einschließt. Detaschirte Forts
sollen jene Terrainpunkte, welche die Feste beherrschen,

oder ihr irgendwie gefährlich werden könnten,
sichern; sie haben den Zweck, dieselbe zu decken, sie

zu verstärken, damit die Befestigung einfacher wcrde

und weniger koste. Sie follen den Feind vom Platz
so fern als möglich halten, so daß ein Bombardement

desselben unmöglich oder doch unwirksam werde.

Sie sollen endlich den Dienst cines verschanzten

Lagers versehen.

Die verschanzten Lager bieten einem geschlagenen

Korps, ja selbst einer geschlagenen Armee einen

Zufluchtsort, wo sie sich wieder verstärken und wieder
mit neuer Kraft hervorbrechen kann.

Die erste Anwendung von verschanzten Lagern sin

det man bei den Türken. Tenquiere sagt, daß

dieselbeil den Gebrauch hatten, ihre Lager mit Psahl-
werken zu umgeben.

Schon im vorhergehenden Jahrhundert fand man
oft ausgedehnte Terrainstrecken mit fortlaufenden
Befeftigungslinien eingeschlossen, die sich an Festungen

oder große natürliche Hindernisse lehnten.
Montalembert gebührt das Verdienst — die fortlaufenden
Linien durch einzelne Forts ersetzt und ihnen einen

permanenten Charakter verliehen zu haben.
Die Wichtigkeit der verschanzten, mit detaschirte»

Werken umgebenen Lager ist heutigen Tags allge¬

mein anerkannt. Frankreich besitzt solche an Paris
und Lyon, Preußen in Koblenz und Köln, Oestreich

in Linz, Olmütz, Krakau und Verona.

In der frühern Zeit hatte die Vertheidiguug der

Festungen hauptsächlich nur durch das Feuer der

Belagerten stattgefunden. General Carnet in
seinem berühmten Werk über die Vertheidigung fester

Plätze, glaubte, in häufigen Ausfällen auf geringe
Entfernung vom Platze das wirksamste Mittel der

Vertheidigung zu finden. Der Feind werde die Teten

seiner Sappen mit starken Tranche-Wachen
besetzen müssen, um sie gegen die Ausfälle der

Belagerten zu sichern. Ein mörderisches Vertikalfeuer
werde ihn zwingen, sich aus dem Bereich der Steinmörser

zurückzuziehen. Da die Ausfälle bei der

früheren Befestigung erschwert waren, so verwirft Carnet

die steinerne Verkleidung der ContrcScarpe und

will statt ihnen sanfte Erdböschungen anlegen, so

daß die Truppen sich leicht im Graben sammeln und

in Masse plötzlich hervorbrechen können.

Wie die Alten, hält er die defensive geführte
Vertheidigung einer Festung für ungenügend. Durch

Gegenangriffe und Ausfälle soll dieselbe geführt
werden.

Bet der Vertheidigung von Sebastopol hat sich

der Grundsatz einer aktiven Vertheidigung, den Carnet

aufgestellt, nicht nur glänzend bewährt, sondern

auch eine viel größere Ausdehnung erhalten.

Ewig denkwürdig in den Annalen der Kriegsgefchichte

wird der mit so ungeheuren Schwierigkeiten,
mit einem beiderseits so ungeheuren Aufwand von
Kräften geführte Belagerungskrieg SebastopolS blei-
ben.

Die Stärke der Belagcrungs- und der Bertheidi-
gungsarmee, die großen Massen von Feurrschlünden,
welche hier thätig waren, die beiderseitige eiserne

Tapferkeit verleihen demselben den Charakter eines

wahren Titanenkampfes.

Doch nicht nur in Bezug auf die enormen physischen

Kräfte, sondern auch in Beziehung auf die

Kunst des Angriffs und der Vertheidigung ist dieser

Kampf höchst merkwürdig. Todtleben wußte
immer neue Mittel des Widerstandes zu schaffen,

Niel immer wieder die Kraft des Angriffes zu

steigern. Für alle Zeiten wird dieser Kampf, für Sieger

wic Besiegte ein ehrendes Zeugniß ablegen.

Derselbe ist für die Generale und Kriegsingenieure
sehr lehrreich; er zeigt ihnen, mit welchen Mitteln
die Vertheidigung, mit welchen der Angriff der großen

Centralplätze der Gegenwart fernerhin geführt
werden muß.

(Fortsetzung folgt.)


	Ueber Befestigungen

